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Donnerſtag, den 15. Mai 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
C. V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗Mk., bei 
allen Poſt⸗Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 


Juſertionsgebühr: 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. F 
Inſeraten-Annahme in Strasburg 
bei C. V. Langer und D. Balzer, ſowie in Thorn in 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Mile ſchmückten die klugen Köpfe. 


50 Pfennige. 


der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10, 


Deutſchland. 


— Aus Berlin, 13. Mai, wird uns ge- 
ſchrieben: Das Unwohlſein, welches den Fürſten 
Bismarck in Folge einer Erkältung Ende voriger 
Woche befallen, iſt, wie wir hören, wieder 
glücklich beſeitigt, ſo daß der Fürſt bereits 
wieder ſeine Thätigkeit vollſtändig entfaltet 
hat. — Wie wir hören, iſt die Angelegenheit 
wegen Zahlung von Penſionsgeldern für die 
Königin⸗Wittwe Marie von Hannover und 
deren beide Töchter aus dem ſogenannten 
Welfenfonds, nunmehr ſoweit geregelt, daß 
dieſelbe augenblicklich dem Kaiſer zur Voll⸗ 
ziehung unterbreitet iſt und die Zahlungen 
bereits binnen Kurzem erfolgen werden. 

— Die Kommiſſion für die Geſchäftsordnung 
hat durch den Abg. Ackermann über den durch 
den Reichskanzler übermittelten Antrag des 
Stadtgerichts zu Berlin auf Ertheilung der 
Genehmigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung 
des Abg. Haſſelmann Bericht erſtatten laſſen. 
Die ſtrafrechtliche Verfolgung Haſſelmann's 
ſoll eintreten. Ueber den Thatbeſtand, welcher 
dem Antrag auf Verfolgung zu Grunde liegt, 
ſagt der Bericht: Dem Haſſelmann war durch 
Verfügung des Polizei-Präſidiums zu Berlin 
die Befugniß zur gewerbsmäßigen öffentlichen 
Verbreitung von Druckſchriften entzogen worden. 
Trotzdem hatte derſelbe nach einem amtlichen 
Bericht des Polizei⸗Präſidiums bei ſeinem Ein⸗ 
treffen aus Hamburg am 22. März d. Is. 
Abends 9 Uhr mit dem Expreßzuge der Berlin⸗ 
Hamburger⸗Eiſenbahn als Paſſagiergut acht 
Ballen der Nro. 1 der in Hamburg erſcheinen⸗ 
den, von ihm redigirten periodiſchen Druck⸗ 
ſchrift „Deutſche Zeitung“ hier eingeführt. Vier 
am Bahnhof erfchienene Arbeiter haben die 


Zeitungsballen in Empfang genommen und ſich 


damit zu Zeitungsſpediteuren begeben. 

— Die Nationalliberale Fraktion des 
Reichstages trat heute zur Wahl der von ihr 
in die Tarifkommiſſion zu entſendenden Mit⸗ 


glieder zuſammen und wählte auf Vorſchlag 
der Wahlkommiſſion durch einſtimmige Akkla⸗ 
mation die Abgg. v. Bennigſen, v. Benda, 
Bamberger, Delbrück, Hammacher, Oechelhäuſer 
und Schnauß. Die „National⸗Ztg.“ ſchreibt 
hierzu: Der Abg. Delbrück gehört bekanntlich 
keiner Fraktion an, wurde aber, da feine per- 
ſönliche Sachkenntniß in der Kommiſſion nicht 
fehlen darf, von der nationalliberalen Fraktion 
auf die ihr zufallende Zahl übernommen. 
Im Uebrigen iſt durch die getroffene Wahl den in 
der nationalliberalen Fraktion vorhandenen 
Strömungen wohl auch zahlenmäßig ziemlich 
entſprochen. Die Fortſchrittspartei wird die 
Abgeordneten Karſten, Löwe (Berlin) und 
Sonnemann entſenden. Die Freiconſervativen 
haben ſich auf Varnbüler, Bötticher, Kardorff 
und Lucius geeinigt. Die Namen von 5 con⸗ 
ſervativen Mitglieder ſind noch nicht bekannt, 
doch kann über deren Tendenz ein Zweifel 
nicht beſtehen. Die Mehrheit wird durch die 
zwei konſervativen Gruppen und das Zentrum, 
welche mit 17 unter 28 Mitgliedern vertre⸗ 
ten ſind, bereits feſtgeſtellt, ſelbſt abgeſehen 
von den mehr ſchutzzöllneriſchen Elementen, 
welche ſich unter den nationalen Kommiſſions⸗ 
Mitgliedern befinden. Der Kampf in der 
Kommiſſion, ſoweit er überhaupt geführt 
wird, hat nur ernſthafte Bedeutung, ſoweit es 
ſich um Auseinanderſetzungen zwiſchen den in⸗ 
duſtriellen Schutzzoͤllnern und Agrariern han⸗ 
delt. Die Rubrik freihändleriſch ſcheidet als 
ſelbſtſtändiger Faktor dabei dem Zahlenver⸗ 
hältniß nach aus. 

— Die Centrumspartei ſcheint ſich mit 
dem Ruhme, die neue Zollpolitik zuerſt ver⸗ 
treten zu haben, noch nicht begnügen zu 
wollen; ſie ſetzt ihren Ehrgeiz darein, auch in 
Bezug auf die Finanzreform die Füherin zu 
ſein. Die „Germania“ nimmt für Herrn 
Windthorſt das Verdienſt in Anſpruch, zur 
Löſung der conftitionellen Frage zuerſt 
einen greifbaren Vorſchlag gemacht zu haben. 


Dieſer Vorſchlag beruhte auf dem allerdings 
ehr verſtändigen Gedanken, die Matrikulurbei⸗ 
träge in einer mäßigen Höhe beizubehalten 
und andererſeits den Ertrag beſtimmter indi⸗ 
rekter Steuern ein für alle Mal den Einzel⸗ 
ſtaaten zu überweiſen. Die Nat.⸗Lib. Corr. 
bemerkt hierzu: „Abgeſehen davon, daß Herr 
von Bennigſen in ſeiner letzten Rede 
dieſen Modus ausdrücklich als eine der Wege, 
auf welchen die conſtitutionelle Frage gelöſt 
werden könnte, bezeichnet hat, iſt der Gedanke 
bekanntlich bereits vor zwei Jahren vom 
Finanzmiſter Camphauſen im preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe ausgeſprochen worden.“ Der⸗ 
ſelbe liegt auch, was ſeine erſte Hälfte be⸗ 
trifft, um ſo näher, als die dringendſten 
financiellen Rückſichten, auch ohne Betracht 
aller conſtitutionellen Bedenken ohnehin zu 
dieſem Ergebniſſe führen werden! 

— Eine Privatdepeſche der K. H. Z. mel⸗ 
det aus Berlin: Die Schutzzöllner beantragen, 
als erſten Gegenſtand der zweiten Berathung 
über den Zolltarif im Plenum die Eiſenzölle 
zu nehmen. Die Conſervativen bereiten Anträge 
auf Erhöhung der Vieh- und Holzzölle vor. — 
Das Verfaſſungsgeſetz für Elſaß⸗Lothringen 
wird in Kurzem dem Kaiſer zur Genehmigung 
unterbreitet werden: Manteuffel wird mit 
180 000 Mark jährlicher Dotation zum Statt⸗ 
halter ernannt werden. 

— Der Kronprinz erfreut ſich, wie der 
„R.⸗Anz.“ mittheilt, in Kiſſingen unausgeſetzt 
des erwünſchten Wohlbefindens. Die dem Kron⸗ 
prinzen mehr als eine allgemeine Vorſichts⸗ 
maßregel wie auf Grund etwa hervorgetretener 
beſtimmter Krankheitserſcheinungen angerathene 
leichte Brunnenkur iſt vom günſtigſten Erfolge 
begleitet, ſo daß mit Zuverſicht die Rückkehr 
Sr. kaiſerſichen Hoheit in bekannter Kraft und 
Geſundheit gegen Ende dieſes Monats zu er⸗ 
warten ſteht. 

— Wie die „Milchzeitung“ mittheilt, iſt 
der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen 


und Forſten mit dem Kriegsminiſterium in 
Verbindung getreten wegen Einführung von 
Käſe in die Rationen der Soldaten, um dadurch 
den heimiſchen Markt für dieſes Produkt zu 
erweitern. 

— Die Erbprinzeſſin von Meiningen wurde 
am 13. Mai, 2½ Uhr Nachmittags in Potsdam 
von einer Tochter glücklich entbunden. 

— In der Borſig'ſchen Fabrik ruhen ſeit 
einigen Tagen wie die „Poſt“ meldet, die Ar⸗ 
beiten faſt gänzlich. Selbſt Arbeiter, die mehr 
als 25 Jahre in der Fabrik thätig ſind, und 
für die bisher immer Arbeit vorhanden war, 
ſind augenblicklich zum Feiern gezwungen. 
Dieſem Uebelſtand iſt es wohl auch zuzuſchreiben, 
daß ſich wieder das vorläufig unmotivirte Ge⸗ 
rücht Geltung verſchafft, man beabſichtige die 
Fabrik aufzulöſen. 


Nordhauſen, 10. Mai. Die Betrugs⸗ 
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prozeſſe gegen Inhaber hieſiger Brennereien 


wegen unrichtigen Maßes bezw. Gewichts, hal⸗ 
ten die Gemüther noch immer in Aufregung. 
Nachdem ſeit dem 18. Dezember bereits acht 
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Brennerei⸗Inhaber wegen Betrugs mit zuſam: 


men 11 Jahren Gefängniß und 21130 Mark 
Geldſtrafe verurtheilt worden, kam vor einigen 
Tagen ein neuer Betrugsfall zur gerichtlichen 
Verhandlung. Das Urthel lautete wegen 87 
Vergehen auf 1½ Jahr Gefängniß, 5000 Mk. 
Geldbuße eventuell noch ein Jahr Gefängniß 
und 1 Jahr Ehrverluſt. Der Buchhalter der 
betreffenden Firma wurde als Gehülfe mit 6 
Monaten Gefängniß belegt. 

Kaſſel, 13. Mai. Einer hier eingegange⸗ 
nen Nachricht zufolge iſt das Städtchen Tann 
an der Röhn (im Kreiſe Gersfeld, 1120 Ein⸗ 
wohner; Mühleninduſtrie, Zeug⸗ und Leinen⸗ 
weberei) durch eine Feuersbrunſt größtentheils 
zerſtört worden. 


Oeſterreich-Ungarn. 


Wien, 12. Mai Die „Polit. Korreſp.“ 
meldet aus Raguſa: Die Uebernahme von Spizza 


In der Haidemühle. 


Von Auguſt Krüger. 


(Fortſetzung.) 

„Da klang auf der ſchlecht gepflaſterten 
Dorfſtraße das Rollen eines Gefährtes an 
mein Ohr. Weshalb ſchlug mein Herz nicht 
mehr? — Die Mutter ſchritt dem Hauſe zu, 
ſie ſah zu meinem Fenſter empor, — ich wurde 
durch den Vorhang gedeckt. Ihr Geſicht ſah 
ſehr ernſt aus, böſe fait, doch auch ſorgenvoll. 
Ich erbebte, kannte ich doch die Dienſtleute 
auf dem Lande. Einer ſagt's dem Anderen. 
Es war doch eine gar ſo wichtige Neuigkeit, 
die Tochter des reichen Mutzenbacher in den 
Armen des Müllers, in der Haidemühle! — 
Das Gefährt kam näher, durch das Hofthor 
blickten zwei braune Pferdeköpfe, bunte Bänder 
hingen von den Ohren hernieder, und 1 

ch 
annte die Thiere — ſie hatten mich geſtern 
ae Und es war erſt neun Uhr 
ormittags und — er kam ſchon. Die Pferde 


waren geſchmückt, und der Wagen auch und 
gar der Knecht, der, mit flatternden Bändern 


1 einen Augenblick, 


* 


bhöchſten 


am Hute, vorn auf dem Querbrett ſaß und 
die Peitſche zum Gruße ſchwang, daß es im 
elingen knallte, wie ein Piſtolen⸗ 
chuß. Und hinten ſaß der Müller, einfach in 
ſeinem bekannten, d Anzug. Ich wünſchte 

ie Erde möchte ſich öffnen 
und Pferde, Wagen, Knecht und Blumen ver⸗ 
ſchlingen. Und auch ihn? — Ja, auch ihn! 


Aber da grüßten ſeine Augen zu mir herauf, 
0 herzinnig und treu und ganz überglücklich 
abei, und auch ſtolz, als wollten ſie mir zu⸗ 
rufen: Fürchte nichts, ich bin ja nun da und 
komme, Dich zu holen, mein lieber Herzens⸗ 
ſchatz! — Und mich verbarg nicht mehr die 
Gardine, ich grüßte hinab, — mein Wunſch 


von vorher war ein freventlicher geweſen, 
möchte Gott ihn mir verzeihen.“ 

„Und hinter mir klang es: „Fräulein 
möchten augenblicklich zum gnädigen Herrn 
kommen! Und Fräulein, — die Jungfer trat ver⸗ 
traulich an meine Seite, — „der gnädige Herr 
ſind ſehr, ſehr böſe, die gnädige Frau hat ſo⸗ 
eben erfahren von — von geſtern —“ 

„Ich ſtand einen Augenblick ganz ſtarr da. 
Nicht die Kunde, daß die Eltern wußten, ich 
ſei geſtern beim Haidemüller geweſen, ſchlug 
mich in wortloſen Bann, — es war ja die 
Stunde der Entſcheidung für mich gekommen, 
ich hatte zu beſchließen über mein ganzes, fer⸗ 
neres Leben.“ 

„Was zog mir da nicht Alles traumhaft 
ſchnell durch den Sinn! Daß der Vater einer 
ſolchen Verbindung ſeinen Segen vorenthalten 
werde, lag mir klar. Aber vorläufig doch 
nur. Nach hartem, vielleicht langem Kampfe 
mußte ſeine Zärtlichkeit zu ſeinem Lieblings⸗ 
kinde doch ſeinen hochmüthigen Stolz beſiegen, 
deſſ' war ich ſicher. Aber der Kampf konnte 
bitter werden, konnte nachhaltigen Schaden an 
dem Herzen des Vaters, an dem des Kindes 
bringen. Und war der Mann, um den uns 
dies Alles bevorſtand, wirklich eines ſolchen 
Opfers werth? — Ich liebte ihn, ja, aber 
weshalb? Weil ſein einfacher, echt männlicher 
Sinn mich anmuthete, jenen faden, ſüßen Sa⸗ 
lonpuppen gegenüber. Weil ſein kraftvolles 
Streben, ſelbſt in ſeinem kleinen Kreiſe, mich 
hinriß, mich zwang, ihm Genoſſe zu ſein. 
Wonach ſtrebten Jene? Nach leichtem, mühe⸗ 
loſem Erſatz für ihre leichtſinnig vergeudeten 
Glücksgüter. Durch ernſte Arbeit ſich zu behag⸗ 
licher Lebensſtellung zu bringen, lag ihnen fern. 
Ihrer eigenen Unwiderſtehlichkeit vertrauend, 
drängten ſie ſich an reiche, aber argloſe Mäd⸗ 
chen, ſuchten ſie dieſelben in ihren Schlingen 
u fangen, um dann das goldene Neſt für 
ſich auszunehmen. Ach, ich hatte es ja an 


meinen Schweſtern erleben müſſen! Was ich 
früher nicht mal begriffen hatte, ward mir 
jetzt erſchrecklich klar. Für das arme, ſchuld⸗ 
loſe Mädchenherz erſtand aus ſolchem Bunde 
kein Glück. — Hier war kein Zweifel mehr 
für mich. Aber ein anderer Gedanke laſtete 
ſchwer auf mir. Hatte mich doch ſchon, ſozu⸗ 
ſagen, die Cultur beleckt! Ging doch mein 
Sinn höheren Zielen nach, ſchöneren, mir in⸗ 
nig lieb gewordenen! Und — er? Ihm lag 
das Alles fern, unendlich fern! Was wußte 
er von den Meiſterwerken unſerer Dichter, un⸗ 
ſerer Tonheroen! Ein arger Gegenſatz war 
da zwiſchen uns, ein unausfüllbarer! — Und 
doch — nein! Ein ſüßes, himmliſches Gefühl 
überkam mich. Es gab ja, nach harter Tages⸗ 
arbeit, trauliche Abendfeierſtunden. Dann 
ſollten meine Lieblinge zu ihrem Rechte kom⸗ 
men. Und wie ſie mich bezwungen, ſich zu 
eigen gemacht hatten, ſo würden ſie auch ihn 
durch meine Vermittelung, lehren, ſie zu lieben. 
Entzückender Gedanke! Die kleine, einſame 
Mühle wird zum Paradieſe werden! — 

„Das Alles ging, wie geſagt, traumhaft 
ſchnell durch meinen Sinn. Darüber ſtand 
aber ein anderer Gedanke, anfangs noch tief 
ſchreckend, dann aber ſich mehr und mehr fe⸗ 
ſtigend durch die holden Bilder meiner Seele, 
— der Gedanke: ſoeben verläßt Georg den 
Wagen, ſteigt die Treppe hinan, lenkt ſeinen 
Schritt dem Zimmer des Vaters zu, — ich 
mußte hin, mußte vermittelnd eintreten, von 
dem Momente hing ja Alles ab. — Ich flog 
durch die inneren Gemächer, aber als ich an 
der Thür des väterlichen Zimmers ankam, 
mußte ich einen Augenblick ſtill ſtehen und 
die Hand auf mein Herz preſſen, welches vor 
allzu lautem Schlage faſt gar nicht mehr 
ſchlug. Dann öffnete ich mit bleichem Ent⸗ 
ſchluſſe die Thür. 

„Der Vater ſtand neben der Mutter an 
dem Fenſter. Er blickte zum Fenſter hinaus, 


Keiner 
Die andere Thür 
bewegte ſich noch, der 
Diener, welcher Georg gemeldet hatte, verließ 
wohl das Zimmer, Ich vernahm ſeine leiſere 
Stimme, dann antwortete laut eine kraftvolle, 
die Georgs: „Ich muß den Herru ſprechen; 


ſie zu Boden. Sie ſah tiefernſt aus. 
regte ſich, als ich eintrat. 
nach dem Corridor, 


ich laſſe mich nicht abweiſen!“ Darauf eine 
Pauſe, dann öffnete ſich ſchnell die Thür, und 
Georg trat mit glühenden Wangen, blitzenden 
Augen, ein. 

„Sein erſter Blick fand mich, und ſein 
ganzes treues Herz leuchtete mir aus ſeinem 
ehrlichen Auge entgegen. 
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Der Blick nahm 2 


mich völlig gefangen, ich gehörte ihm ganz — 


nur ihm. 

„Ich blieb an der Thür ſtehen, während 
Georg ruhig bis in die Mitte des Zimmers 
ſchritt. Die Mutter hob nun ihren Blick und 
ſchaute bald mich, bald Georg ſtumm, aber 


Stille im Zimmer, denn der Vater machte 
keinerlei Bewegung, aber es war jene athem⸗ 
raubende Stille vor einem nahe ausbrechen⸗ 
den Ungewitter. 

„Plötzlich drehte ſich der Vater mit einem 
foͤrmlichen Ruck um. Sein Geſicht war dunkel⸗ 
roth, mit bläulichem Schein, ſeine Augen ſtechend, 
wildzornig, blutunterlaufen. Er richtete ſie 
feft auf Georg, der in ruhiger, ernſter Haltung 
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unſäglich ängſtlich, an. Es herrſchte eine tiefe 
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inmitten des Gemaches ſtand und nun achtungs⸗ 


voll die Eltern begrüßte. 


„Was — wollen Sie —!“ ſtieß der Vater 4 


endlich hervor. 
„Herr Mutzenbacher, ich bin ein ehrſamer 


Meiſter des achtbaren Müller — ſo wollte 


Georg, wohl einer alten Formel folgend, be⸗ 


ginnen, aber ſein liebendes Herz vermochte 


nicht, ſich der ſtarren Vorſchrift zu beugen, er 
mußte ſeine eigene, heiße Sprache reden, und 
fo unterbrach ſich Georg ſchnell und fuhr haſtig, 
im weichen Ton zu ſprechen fort: 


N 


8 
rn 


5 


ſeitens Oeſterreichs iſt geſtern feierlich erfolgt; 
die Truppen rückten ohne jeden Zwiſchenfall 
ein. In Suttomore wurden die öſterreichiſchen 
Behörden von den montenegriniſchen Abgeſand⸗ 
ten im Auftrage des Fürſten Nikita begrüßt. 
Der Vertreter Montenegros hielt an die ver⸗ 
ſammelte Bevölkerung eine Anſprache, in welcher 
er dieſelbe zur Treue für den neuen Herrſcher 
aufforderte. Sodann erfolgte die formelle 
Uebergabe unter Ziviorufen. Eine aus Suſan 
eingetroffene Deputation bat, dem Kaiſer von 
Oeſterreich die Gefühle der Freude und un⸗ 
wandelbaren Treue der Bevölkerung auszudrü⸗ 
cken. Die Ankunft anderer Deputationen zu 
demſelben Zwecke iſt angekündigt. 


Frankreich. 


Paris, 12. Mai. Die Schutzzöllneriſche 
Bewegung macht Fortſchritte. Der Präſident 
der Republik Jules Grevy empfing heute die 
Delegirten der Arbeiter der im Nord-Departe- 
ment betriebenen Induſtrien, darunter Ver⸗ 
treter der Baumwollen⸗ und Leineninduſtrie, 
der Tuch⸗ und Wollenwaarenfabriken, ſowie 
Hütten⸗ und Maſchinenarbeiter. Dieſelben ver⸗ 
langten die Erhöhung der Eingangszölle, ohne 
welche es für dieſe Induſtrien nicht mehr möglich 
wäre, gegen die ausländiſche Konkurrenz anzu⸗ 
kämpfen. Die Arbeiter erklärten, daß ſie ſich 


mit ihren Arbeitgebern im beſten Einvernehmen 


befänden, daß dieſelben ihnen trotz der erlittenen 
Verluſte bis jetzt ihren Lohn nicht gekürzt 
hätten, daß aber, falls nicht bald die Tarife 
erhöbt würden, Arbeitseinſtellungen oder Lohn⸗ 
ermäßigungen unvermeidlich wären. Der Prä⸗ 
ſident der Republik konnte den Arbeitern na- 
türlich nur erwidern, die Regierung beſchäf⸗ 
tige ſich eifrigſt mit der Reviſion des Tarifes. 


Rußland. 


Petersburg, 10. Mai. Ein Correſpon⸗ 
dent der „Wiener Abendpoſt“ ſchildert die 
Hinrichtung des wegen nihiliſtiſcher Beſtrebun⸗ 
gen verurtheilten Lieutenants Dubrowin. Die 
Hinrichtung fand am 2. Mai ſtatt, da erſt 
am Abende vorher die Compagnie des Wil- 
manſtrand'ſchen Infanterieregiments Erzherzog 
Albrecht, bei welchem der Verurtheilte geſtan⸗ 
den hat, aus Staraja- Ruß hier angelangt 
war. Zum Hinrichtungsplatze war das Ivan⸗ 
nowſche Ravelin der Feſtung gewählt worden. 
Hier war auf einer Erhöhung der Galgen er⸗ 
richtet, vor welchem die gedachte Compagnie 
und andere Truppen ein nach einer Seite of— 
fenes Viereck bildeten. Bald darauf führten 
die Gensdarmen den Verurtheilten herbei. 
Mit einem ſchwarzen Sterbekittel bekleidet und 
mit der Aufſchrift „Hochverräther“ auf der 
Bruſt, ſchritt er daher und ſang eine Art 
ruſſiſcher Marſellaiſe. Trommelwirbel mußte 
ſeine Stimme übertönen. Als ihm darauf 
der Lieutenant vom Moskauſchen Garderegi⸗ 
ment Solutzew das Todesurtheil vorlas, un⸗ 
terbrach er denſelben mit den Worten: „Laß 
die Dummheit.“ Dem Prieſter, welcher ſich 
ihm mit dem Kreuze in der Hand näherte, 
rief er zu, er möchte ſich zum Teufel ſcheren. 
Darauf beſtieg er feſten Schrittes das Schaf⸗ 
fot und rief: „Es lebe die Freiheit!“ worauf 
der Henker ihm ein Leichentuch über den Kopf 


„Oheim, Ihr ſeid gut zu mir geweſen, und 
darum wag' ich's auch frei und frank auszu⸗ 
ſprechen: Ohm, wir Zwei lieben einander, die 
Wilhelmine und ich, und nun bin ich da, Euch 
inbrünſtiglich zu bitten: thut uns zuſammen, 
gebt uns Euren Segen. Seht, Ohm, das iſt 
gar wunderſam gekommen. Als ich ſie ſah, 
zuckte es ſeltſam in mir, und ich ſagte zu mir 
ſelber: Dummes Zeug, ſie iſt eines reichen 
Mannes Kind und zu was ſoll der Schnack! 
Aber der ließ ſich nicht weg disputiren und 
verfolgte mich in all' meine anderen Gedanken 
hinein. 

Ja, ich hab' in dieſer Zeit was gethan, 
was mir nie zuvor in den Sinn gekommen iſt. 
ich hab' geträumt, wahrhaftig alles Erdenkliche, 
und doch eigentlich nur von ihr. Und immer 
rief es um mich her: Ja, ja, ſie iſt Deine 
Rechte, und wenn Du auch nur ein beſcheidener 
Handwerker biſt — nun, der Ohm war ja 
auch nicht immer reich und wird deſſen gedenken, 
und zuletzt willſt Du ja nicht ihr Geld, gewiß, 


Ohm, keinen Pfennig, ſondern nur fie, fie 
allein. 


Und ich mühete mich redlich mit meinen 


Gedanken ab und überlegte das Für und 


Pr; 


BP 


Wider und wurde, ſtatt klarer zu werden, 


immer wirrer und wußte nur noch, daß mein 


ganzes Glück abhinge von Eurem Jawort. — 


Und dabei wußte ich noch nicht einmal, ob ſie 
mich wollte! War das nicht dumm, Ohm? 
— Aber geſtern, als ſie da allein im Walde 
ſtand, unter Donner, Sturm und Regen, und 
ich des Weges daher kam und an fie heran⸗ 
trat und ſie ſchützte, und ſie ſtill und vertrauend 
an meinem Herzen lag, da — da — Ohm... 
Ohm — Ihr wißt nicht. — —“ 

„Er konnte nicht weiter, ich fühlte es an 
meinem Herzen, warum nicht. 


(Fortſetzung folgt.) 


warf und zur Execution des Todesurtheils 
ſchritt. 


— Die jüngſte und dreiſteſte Demonſtration 
des revolutionären Executiv⸗Comitees in Ruß⸗ 
land beſteht in nichts Geringerem, als in der 
Prägung einer kupfernen Medaille zum „ewigen 
Andenken“ an den 2.14. April d. J., an wel⸗ 
chem Tage Solowiew das Attentat auf den Czar 
verübte. Dieſe Medaille zeigt auf der Aversſeite 
den Czar und einen gegen ihn gerichteten Revolver 
mit der Umſchrift: „Nieder mit der Allein⸗ 
herrſchaft!“, auf der Reversſeite dagegen er⸗ 
blickt man die Figur der Freiheit, wie ſie einer 
ihr gegenüberſtehenden Gruppe von Landleuten 
nach ruſſiſcher Sitte Brot und Salz darreicht. 
Die Umſchrift lautet hier: „Für die Freiheit 
und das Volk.“ Das Sonderbarſte an der 
Sache iſt, daß dieſe Medaille ſogar einen Tag 
lang unter den gemeinen Poliziſten oder Goro- 
dowojs circulirt haben ſoll, welche, des Leſens 
unkundig, dieſelbe als eine Denkmünze anläßlich 
der Errettung des Czars aus Mörderhand von 
ihnen unbekannten Gospodins (Herren) auf der 
Gaſſe annahmen und bei ſich behielten. Die 
Sache klärte ſich erſt dann auf, als auch der 
Natſchalnik eine Medaille zugeſchickt erhielt. 

— Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ über 
die bereits gemeldete Auffindung der geheimen 
nihiliſtiſchen Zeitung noch folgendes Nähere: 
Am Mittwoch Nachmittag gegen 4 Uhr wurde 
im Hauſe Barry in Jomaclowski Polk eine 
geheime Druckerei aufgefunden und etwa 
7000 Exemplare der neueſten Nummer von 
„Land und Freiheit“, die noch nicht erſchienen 
war, mit Beſchlag belegt. Man war durch 
folgenden Umſtand auf die Spur dieſer 
Revolutionsdruckerei gekommen. Die letzte 
Nummer von „Land und Freiheit“ zeichnete 
ſich durch beſonders guten und ſauberen Druck 
aus und man erkannte ſofort, das derſelbe mit 
ganz neuen Typen hergeſtellt ſein müſſe. Ein 
Sachverſtändiger, der zu Rathe gezogen wurde, 
erklärte, die Typen wären in dem weit und 
breit bekannten Großhandelshauſe für typo⸗ 
graphiſche Erzeugniſſe „Franzmark“ gekauft 
worden. Dorthin begab man ſich und forſchte 
nach, wer zuletzt Buchſtaben der und der 
Gattung eingekauft habe. Dieſes war blos 
vom Miniſterium der Waſſer⸗ und Wege⸗ 
kommunikationen aus geſchehen; in dieſem 
Miniſterium wurde nun die Druckerei einer 
genauen Unterſuchung unterworfen und der 
Chef derſelben, Herr Böhnke, ein Preuße von 
Geburt, ſcharf vernommen. Es ergab ſich, 
daß viele Typen der Druckerei abhanden ge⸗ 
kommen waren, und eine Hausſuchung bei 
ſämmtlichen Setzern ergab, daß im Hauſe 
Barry neben dem Miniſterium, woſelbſt 8 — 10 
Setzer wohnten, die geheime Druckerei ſich 
befand. Die Setzer waren Nihiliſten und 
wurden ſogleich feſtgenommen. Die Zeitung 
„Land und Freiheit“ iſt ſtets mittelſt Bürſten⸗ 
abzugs geſchaffen worden, wovon man ſich 
bald überzeugen konnte. Große Maſchinen 
u. dergl. hat man natürlich auch im Haufe 
Barry nicht vorgefunden. Herr Böhnke, der 
von ſeinen Setzern beſtohlen worden, iſt durch 
dieſe Geſchichte in keine geringe Verlegenheit 
gebracht, doch iſt dieſer Herr hinlänglich als 
loyaler und gewiſſenhafter Mann bekannt und 
es werden ihm demnach aus der Sache keine 
weiteren Unannehmlichkeiten entſteh en. 

— Im „Glückauf“ veröffentlicht Herr Karl Breuer 
das Nachſtehende: „Seit Mitte April iſt die Newa 
eisfrei und werden wohl die erſten Schiffe in dieſem 
Jahre bereits in Kronſtadt eingetroffen ſein. Unter 
denſelben werden ſich zwei größere Dampfer befinden, 
welche, ſowohl was ihren Bau anbetrifft, als die Reiſe, 
welche ſie demnächſt zurücklegen werden, manches In⸗ 
terefjante bieten. Dieſe Dampfer find für den Dienſt 
auf dem Kaspiſchen Meere beſtimmt, ſie haben einen 
Tiefgang von ca. 8 Fuß und wurden in Roſtock aus 
Stahlblech inel. des Deckes und der Untermaſten er⸗ 
baut, und zwar um das Eigengewicht des Schiffes zu 
vermindern. (Die dazu verwendeten Stahlbleche ſtam⸗ 
men aus rheiniſch⸗weſtfäliſchen Werken.) Die Keſſel 
dieſer Dampfer werden mit Petroleum geheizt und zwar 
nicht mit dem rohen Naphta, welches in unerſchöpflicher 
Menge in dem Bezirke Baku vorkommt und pro Pud 
ca, 0,06 Mk. koſtet, ſondern gemäß einer Erfindung 
des Chemikers Lenz mit den ſchweren Kohlenhydraten, 
welche bei der Reinigung der * Naphta als Rück⸗ 
ſtände verbleiben. Die Schiffe kamen bereits im Ja⸗ 
nuar a. c. nach Stettin, um hier Ladung für St. Pe⸗ 
tersburg einzunehmen und von dort die Reiſe nach 
ihrem Beſtimmungsorte quer durch das Land anzutreten. 
Es dürfte intereſſant ſein, den Weg auf der Karte zu 
verfolgen, welchen dieſe Dampfer zurückzulegen haben; 
derſelbe iſt 1 Die Dampfer gehen zunächſt 
von St. Petersburg, die Newa anſwärts bis Schlüſſel⸗ 
burg, nehmen dann die Breite des Ladoga⸗Sees bis in 
die Mündung des Fluſſes Swir; oder unter Benutzun 
des Marien Kanalſyſtems von Schlüſſelburg, ſüdli 
vom Ladoga, durch den Alexander II.⸗, dann durch 

eter I.⸗Kanal, ſowie durch die Fuß und Swirski⸗ 

anäle bis in den Swir. Diefer Fluß iſt dann wieder 
mit dem Fluſſe Witegra, der ſich in den Onegaſee er⸗ 
gießt, durch den Onega⸗Knnal, ſüdlich vom gleichnami⸗ 
gen See, verbunden, dann führt der Weg den Fluß 

itegra ſtromaufwärts in den Marien⸗Kanal und ſo⸗ 
dann in den Bjeloſerski⸗Kanal, welcher dann in den 
Fluß Scheksna mündet. Von dem Bjeloſerski⸗Kanal 
geht es dann ſtromabwärts, da der Scheksna ein Neben⸗ 
fluß der Wolga iſt, mit welchem er ſich in der Nähe 
von Rybinsk vereinigt. Von Rybinsk aus folgen die 
Dampfer dann dem Laufe der Wolga bis zu deren 
Mündung bei Aſtrachan in das Kaspiſche Meer.“ 


Provinzielles. 
Königsberg, 13. Mai. [Ein Schwindel 
recht grober Art] iſt ſoeben bei dem hieſigen 


* 
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Polizeipräſidium zur Anzeige gebracht. Auf 
Grund einer in den öffentlichen Blättern ver⸗ 
breiteten Annonce beſtellte ſich ein Königsberger 
bei dem betreffenden, in Frankfurt a. M. an⸗ 
ſäſſigen „Heilkünſtler“ den in Lapidarſchrift 
angeprieſenen Balſam gegen die Gicht. Dem 
unter Poſtvorſchuß eingegangenen Packet entnahm 
der Beſteller dann aber nur ein Schächtelchen 
mit gewöhnlichem Getreideſamen, letzteren im 
Originalzuſtande, alſo nicht einmal „präparirt.“ 
Ob es den dieſſeitigen Bemühungen gelingen 
wird, die Fährte des jedenfalls unter falſchem 
Namen arbeitenden „Heilkünſtlers“, zu finden, 
muß abgewartet werden. 

Inſterburg, 12. Mai. [Ein ſchweres 
Verbrechen] iſt geſtern in der Ziegelſtraße von 
dem daſelbſt wohnenden Maurer und Kork⸗ 
ſchneider Reckert begangen. Derſelbe gerieth 
mit ſeiner Frau in Streit und verſetzte dieſer 
zuletzt mit einem Hammer einen ſo ſchweren 
Schlag gegen die linke Schläfe, daß die Frau 
zuſammenbrach und auf Anordnung des her⸗ 
beigeholten Arztes nach dem Victoriaſtift ge⸗ 
tragen werden mußte. Reckert hatte ſich in⸗ 
deſſen bei ſeiner erſten Brutalität noch nicht 
beruhigt, ſondern eilte nach dem Zimmer, um 
ein Meſſer zu holen, mit welchem er die be⸗ 
ſinnungslos daliegende Frau noch weiter an⸗ 
greifen wollte. Hiervon hielten ihn jedoch 
hinzukommende Perſonen ab, die ihn dem 
Polizei⸗Revierbeamten zur Abführung ins Ge⸗ 
fängniß überantworteten. Das Leben der 
Frau R. iſt durch eine theilweiſe Zertrümmerung 
ihres Schädels nach dem Urtheil des Arztes 
gefährdet. (Inſterb. Ztg.) 

Eydkuhnen, 10. Mai. [Berhaftung.] 
Vorgeſtern wurde auf dem Bahnhofe Wirballen 
ein aus Preußen ankommender Paſſagier an⸗ 
gehalten, von ruſſiſchen Gensdarmen verhaftet 
und nach Petersburg transportirt. Wie der 
„Pr.⸗Litt. Ztg.“ geſchrieben wird, ſoll er eine 
Menge revolutionärer Schriften bei ſich geführt 
haben, die er nach Rußland einführen wollte. 
* Verhaftete ſcheint ein ruſſiſcher Unterthan 
zu ſein. 

Dt. Eylau, 10. Mai. [Strike] Seit 
Dienſtag früh haben wir hier einen großen 
Strike: 300 Arbeiter der Königl. Oſtbahn 
haben die Arbeit niedergelegt. Dieſelben bean⸗ 
ſpruchen Lohnerhöhung und tägliche Vorſchüſſe, 
damit ſie nicht mehr gezwungen ſeien, ihre Be⸗ 
dürfniſſe aus der vom Bahnmeiſter ihnen vor⸗ 
geſchriebenen Budike zu entnehmen. (G.) 

* Lautenburg, 13. Mai. [Herr Ober⸗ 
Präſident v. Ernſthauſen] iſt heute in Beglei⸗ 
tung des Ober⸗Regierungs⸗Raths Herrn Stein⸗ 
mann hier eingetroffen und nach mehrſtündi⸗ 
gem Aufenthalt über Gorzno nach Strasburg 
weiter gereiſt. 

Neumark, 13. Mai. [Der Ober⸗ 
Präſident! der Provinz Weſtpreußen, Herr 
v. Ernſthauſen, traf Sonntag 8 Uhr Abends, 
begleitet vom Herrn Ober⸗Reg.⸗Rath Stein⸗ 
mann, hier ein. Der hieſige Landrath empfing 
ihn auf dem Bahnhofe Weißenburg. Hier in 
Neumark geſchah der Empfang durch die Herren 
Bürgermeiſter Garthoff, Stadtverordneten-Vor⸗ 
ſteher Liedke und Progymnaſial⸗Rector Scotland, 
welche Herren er zu ſprechen gewünſcht. Sonſt 
aber hatte er ſich jeden Empfang verbeten. 
Am Montag früh beſuchte der Oberpräſident 
die ſtädtiſchen Volksſchulen, die Töchterſchule 
und das Progymnaſium, woſelbſt er 1½ Stunde 
dem Unterrichte in der Secunda beiwohnte, 
und beſichtigte die evangeliſche und katholiſche 
Kirche. Gegen Mittag fuhr er nach Kellig 
und Kellerode und kam Abends nach Loebau. 

Allenſtein. Zum Präfidenten] des Land⸗ 
gerichts in Allenſtein iſt der Gerichtsdirektor 
Geéfe aus Memel ernannt worden. 

Danzig. Die alte herrliche Dominikaner⸗ 
kirche] hierſelbſt zeigt in allen ihren Theilen, 
Mauerwerk, Dachconſtructionen, Dachbedeckung 
etc, eine Menge erheblicher Schäden, jo daß 
es zur Erhaltung dieſes kunſtgeſchichtlich ſehr 
bedeutenden Bauwerks nothwendig iſt, wenig⸗ 
ſtens einen Theil derſelben zu beſeitigen und 
die biegt erforderlichen Reparaturen vorzuneh⸗ 
men. Es wurde urſprünglich beabſichtigt eine 
gründliche Reparatur der Kirche vorzunehmen. 
da jedoch bei denjenigen Reparaturbauten, de⸗ 
ren fiskaliſche Koſten mehr als 9000 betra⸗ 
gen, die Anſchläge dem Miniſterium vorgelegt 
werden müſſen, verſchiedene Reparaturen aber 
jetzt ſchon dringend und unaufſchiebbar ſind, 
jo iſt beſchloſſen worden die Herſtellung der 
nothwendigſten Reparaturen noch im Laufe 
dieſes Jahres auszuführen, und die übrigen 
ebenfalls wünſchenswerthen Arbeiten bis zum 
künftigen Jahre hiuauszuſchieben. 

Dirſchau, 12. Mai. Feuer.] Aus bis⸗ 
her noch nicht ermittelter Urſache entſtand in 
einem über dem Hauptportale gelegenen Boden⸗ 
raum des Empfangsgebäudes auf dem Bahnhofe 
der königl. Oſtbahn geſtern zwiſchen 7 und 
8 Uhr Feuer. Wie ſehr gerade der Bahnhof 
mit dem Dirſchauer Leben verwachſen ift, ſchreibt 
der „Dirſch. Anz.“, zeigte die ungeheure Er⸗ 
regung, welche in der Stadt bei der Nachricht 
entſtand: der Bahnhof brennt! Zu Tauſenden 
ſtürzten Rettungsmannſchaften ſowohl als Zu⸗ 
ſchauer auf den Brandplatz, wo bereits die 


OR 


Löſcharbeiten im Gange waren. Von beiden 
Seiten des Perrons waren Loksmotiven auf⸗ 


gefahren, die nun den Waſſerſtrahl durch Dampf 
auf das brennende Dach trieben. Aber auch 
die ſtädtiſchen Spritzen mit voller Bedienung 
trafen ſchnell und rechtzeitig ein und ſo gelang 
es denn, die drohende Gefahr in verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit zu beſeitigen. Der Schaden 
iſt ebenfalls nicht zu bedeutend. Das Feuer 
ſoll in der im Dachgeſchoß belegenen Wohnung 
des Portiers entſtanden ſein. 

(Conitz. Bienenzucht⸗Geſellſchaft. Volks⸗ 
bildung. Nothſtand. Fortbildungsſchule.] In 
der letzten Verſammlung des Bürger⸗Vereins 
wurde dem in Nr. 15 der „Weſtpr. Landw. 
Mittheilungen“ von E. Hilbert - Maciej ewo 
ausgeſprochenen Vorwurfe, daß Weſt⸗ 
preußen in Bezug auf Bienenzucht die 
verwahrloſeſte Provinz der Monar-⸗ 
chie ſei, durch den Nachweis begegnet, daß 
in 2 Kreiſen unſerer Provinz mehr Bienenſtöcke 
vorhanden ſeien, als in dem uns als Muſter 
vorgeführten Königreich Sachſen. Da die 
Bienenzucht in unſerer Provinz — wie über⸗ 
all — zu wünſchen übrig läßt, regte Dr. 
Praetorius die Gründung eines Bienenver⸗ 
eins an, der demnächſt auch wohl ins Leben 
treten wird. — Die 9. Jahresverſammlung 
der Geſellſchaft zur Verbreitung von Volks⸗ 
bildung wird vom 8.— 10. Juni in Danzig 
abgehalten und ſind ſeitens des hieſigen 
Bürgervereins die Herren Kreisſekr. Krzes⸗ 
zewski⸗Conitz und Lehrer Broſius⸗Gr. Paglau 
deputirt. — Bei dem anhaltenden kalten 
Wetter wird die Futternoth auch hier ſehr 
fühlbar. In der Kaſſub ei macht ſich auf 
einigen Stellen ſogar unter den Menſchen 
Hungersnoth bemerkbar. — In Konitz wird 
jetzt von Seiten des Bürger⸗Vereins an deſſen 
Spitze Reſtauratuer Meibauer und Oberlehrer 
Dr. Praetorius ſtehen, die Errichtung einer 
Fortbildungsſchule angeſtrebt. Eine Kommiſ⸗ 
ſion dieſes Vereins hat die vorbereitender 
Schritte übernommen. 

Weißenhöhe, 12. Mai. (Dammrutſch.] 
Auf der Bahnſtrecke zwiſchen hier und Fried⸗ 
heim bei Bude 14 hat vor einigen Tagen 
eine recht bedeutende Erdrutſchung ſtattge⸗ 
funden, ſo daß die Züge über dieſe Stelle 
nur ganz langſam fahren dürfen. An der 
Wiederherſtellung des Eiſenbahndammes wird 
mit aller Energie gearbeitet. Faſt alle größe⸗ 
ren Bahnſtationen haben Arbeitskräfte zur 
Bewältigung dieſer Arbeiten herſenden müſſen; 
heute Abend gingen mit dem Perſonenzuge, 
welcher von Bromberg um 5¾ abfährt, zwei 
mit Arbeitern gefüllte Perſonenwagen 4. Klaſſe 
nach Friedheim hier durch. 

Schwetz, 12. Mai. [Translocation.] Zu 
den der alljährlichen Ueberſchwemmung aus⸗ 
geſetzten Gebäuden gehört auch unſer Rath⸗ 
haus auf der Altſtadt. Es ſoll daher ein 
neues Rathhaus auf der hoch gelegenen Neu⸗ 
ſtadt erbaut und zu dieſem Bau in nächſter 
Zeit der Grundſtein gelegt werden. Mit der 
Grundſteinlegung zu unſerem neuen Rathhauſe 
ſoll eine Feier verbunden werden, an welcher 
ſich außer den Behörden und Corporationen 
auch die Gewerke und Innungen betheiligen 
werden. Nach der offiziellen Feier wird ein 
gemüthliches Beiſammenſein die Feſttheilnehmer 
in dem Lokale des Herrn Manikowki reſp. 
deſſen geräumigem Garten an der alten Ritter⸗ 
burg vereinigen. 

+Gollub, 13. Mai. (Todesfälle. Wege⸗ 
bau. Liedertafel.] In voriger Woche verlor 
die Stadt durch den Tod zwei biedere Männer, 
den Großbürger Rohde und den Rabbiner 
Roſenfeld. Bei der Beerdigung konnte man 
ſehen, welche Liebe, Achtung und Vertrauen 
ſich dieſelbe erworben; denn von Nah und 
Fern waren Anhänger und Freunde herbegeeilt, 
um ihnen das letzte Geleit zur Ruheſtätte zu 
geben. Aus Dankbarkeit zu ihrem Seelſorger, 
der eine Reihe von Jahren treu und under⸗ 
droſſen am Orte gewirkt, hat der jüdiſche Vor⸗ 
ftand beſchloſſen, der nachgebliebenen Wittwe 
das baare Einkommen ihres Mannes noch ein 
Jahr hindurch und darnach eine angemeſſene 
Wittwenpenſion zukommen zu laſſen. — Allem 
Anſchein nach kommt es endlich doch dahin, 
daß der hier jetzt faſt unpaſſirbare Weg nach 
Wrotzk zum Anſchluß an die Chauſſee nach 
Straßburg chauſſirt wird. Der Königl. Ober⸗ 
förſter F. iſt von der Königl. Regierung dieſer⸗ 
halb erſucht worden, zu berichten, welchen Nutzen 
Sale rte durch den Bau dieſer Chauſſe beim 

olzverkauf haben dürfte? Im nächſten Kreis⸗ 
tage Ende d. Mts. kommt die Sache zum Vor⸗ 
trage, und wäre es für unſern Ort, der durch 
die ſchlechten Verkehrswege viel einbüßt, von 
großer Wichtigkeit, daß der Bau endgültig be⸗ 
ſchloſſen würde. — Die Regierung geht mit 
dem Plan um, die hieſige Drewenzbrücke anzu⸗ 
bauen und hat dieſelbe ſich dieſerhalb mit dem 
Magiſtrate bereits in Unterhandlungen einge⸗ 
laſſen. Die Brücke bringt der Stadt durch⸗ 
ſchnittlich eine jährliche Pacht von 3000 Mark. 
Am 19. d. Mts. giebt die Liedertafel ihren 
paſſiven Mitgliedern reſp. eingeladenen Gäſten 
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Aus Weſtpreußeu. (Poſtengang.] Aus 
Anlaß der Einführung des e ru 
plans auf der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſen⸗ 
bahn werden vom 15. Mai an u. a. nach⸗ 
ſtehenden Poſten in ihrem Gange geändert: 
Erſte Poſt von Löbau nach Weißenburg: aus 
Löbau 11,15 Vorm. (anſtatt 11,20), in 
Weißenburg 12,5 Mittags (zum Anſchluß an 
Zug 3 nach Illowo 12,26); zweite Poſt zwiſchen 
Löbau und Weißenburg: aus Löbau 4,15 
Nachm. (ſtatt 2 Uhr), in Weißenburg 5,5 
Nachm. (zum Anſchluß an Zug 6 nach Marien- 
burg 5,26 Nachm.), aus Weißenburg 7,35 Abends 
(anſtatt 7,40) noch Ankunft des Zuges 5 aus 
Marienburg 7,18), in Löbau 8,25 Abends. 
Zweite Poſt zwiſchen Neumark und Weißen⸗ 
burg: aus Neumark 4,20 Nachm. (ſtatt 2,5), 
in Weißenburg 5,5 Nachm. (zum Anſchluß an 
Zug 6 nach Marienburg 5,26 Nachm.), aus 
Weißenburg 7,40 Abends (ſtatt 7,45), nach 
Ankunft des Zuges 5 aus Marienburg 7,18, 
in Neumark 8,25 Abends; Poſten zwiſchen 
Lautenburg und Montowo: erſte Poſt aus 
Lautenburg 9,10 Morgens (ſtatt 6,5), in 
Montowo 7,55 Morgens (zum Anſchluß an 
Zug 4 nach Marienburg 8,30 Vorm.); aus 
Montowo 1,25 Nachm. (ſtatt 1,20), nach An⸗ 
kunft der Züge aus Marienburg, in Lauten⸗ 
burg 3,10 Nach., zweite Poſt aus Lautenburg 
2,45 Nachm. (ſtatt jetzt 12,25), 4,30 Nachm. 
in Montowo (Zug 6 nach Marienburg 5,3 
Nachmittags); aus Montowo 8,20 Abends 
(8,25), in Lautenburg 10,5 Abends. 

Gneſen, 11. Mai [Subhaſtation.] Ge⸗ 
ſtern ſtand vor den hieſigen Kreisgericht Ter⸗ 
min zum Verkauf des dem Rittergutsbeſitzer 
von Szoldrski gehörigen Ritterguts Modlis⸗ 
zewko an. Daſſelbe iſt ca. 3000 Morgen groß 
und haben das höchſte Gebot auf daſſelbe die 
hieſigen Kaufleute Mendel Jaroczynski und Max 
Sulke mit 267,000 , abgegeben, welche ſo— 
nach die Käufer blieben. Gegen 140,000 # 
eingetragene Forderungen fallen bei dieſer 
Subhaſtation aus. Modliszewko iſt, was tod⸗ 
tes wie auch lebendes Inventar betrifft, gut 
im Stande. 


Thorn. Unter den beim Reichstag 
eingegangenen Petitionen ſind auch Eingaben 
der Liqueurfabrikanten zu Thorn und Königs⸗ 
berg, welche eine Erhöhung des Eingangszolls 
auf feine Liqueure, d. h. mit Zucker verſetzte 
Branntweine verlangen. 

— Turnverein. Es iſt in dieſer Zeitung 
ſchon früher darauf hingewieſen worden, daß 
der einzige Sohn Friedrich Ludwig Jahns, 
Arnold Siegfried mit Namen, in bedrängten 
Umſtänden in Amerika lebt. Hat derſelbe auch 
keinen aktiven Antheil an den Verdienſten ſeines 
Vaters, hat er gleich weder durch ſprachliche 
und geſchichtliche Studien ſich ausgezeichnet, 
noch auch in hervorragender Weiſe mitgeholfen 
das Dornröschen des deutſchen Volksgeiſtes 
zu erwecken oder das nationale Gut der deutſchen 
Turnkunſt zu ſchaffen, ſo geziemt es ſich doch 
nicht, daß der Sohn eines Mannes, den Hun⸗ 
derttauſende jauchzend auf ihre Fahne ſchreiben, 
unverſchuldet darbe. Der Sohn eines bedeu⸗ 
tenden Mannes wird leicht ein Opfer der Größe 
ſeines Vaters. In ſeine Erziehung dringen 
leicht Experimente und fremdartige Einflüſſe 
ein, die ihn von andern Menſchenkindern unter⸗ 
ſcheiden, und ihm die regelrechten Bahnen des 
Lebenslaufes verſchließen oder erſchweren. Aehn⸗ 
lich iſt es Arnold Siegfried Jahn gegangen, 
der ſich lange redlich aber ärmlich ernährt 
hat und dem nunmehr die deutſche Turnerſchaft 
die Mittel zu gewähren wünſcht, ſeinen Kindern 
eine gute Erziehung angedeihen zu laſſen und 
beſſer für ihre Zukunft zu ſorgen, als für die 
ſeinige geſorgt worden il. Der hieſige Turn⸗ 
verein hat nach ſeinen ſchwachen Mitteln dazu 
beigeſteuert, allein in der Meinung daß auch 


weitere Kreiſe die Verpflichtung haben, einen 
ſolchen Nationaldank zu unterſtützen, will er 
das Abturnen, welches er gewöhnlich am Ende 
der Winterübungen veranſtaltet, diesmal zur 
Aufbringung einer kleinen Sammlung benutzen. 
Um jedoch dem Grundſatze nicht untreu zu 
werden, daß der Eintritt zu ſeinem Schau⸗ 
turnen unentgeltlich iſt, wird er nur freiwillige 
Beiträge in beliebiger Höhe beim Eintritt er⸗ 
heben. Werden ja doch keine großen Kapitalien 
verlangt. 


Politiſche Ueberſicht. 
* Thorn, den 14. Mai. 

Für Liebhaber von Haarſpaltereien wird 
der „Fall Haſſelmann“ wahrſcheinlich 
wieder reiches Material liefern. Wie wir 
unter Deutſchland mittheilen, beantragt die 
Reichstags⸗Commiſſion, die Genehmigung zur 
ſtrafrechtlichen Verfolgung Haſſelmann's zu er: 
theilen. Es wäre das erſte Mal, daß eine 
ſolche Genehmigung ertheilt würde, und es 
wird alſo nicht an Leuten fehlen, welche von 
einer Verletzung der conſtitutionellen Rechte zc. 
träumen. In Wirklichkeit iſt die ganze Sache, 
wie aus dem unter Deutſchland mitgetheilten 
Sachverhältniß erſichtlich, ganz unbedeutend 
und nicht das Zeitungspapier werth, welches der 
Angelegenheit wegen bedruckt werden wird. 
Ob der Abg. Haſſelm ann während der Seſſion 
ſtrafrechtlich verfolgt wird oder nicht, er wird 
fein Mandat bis zum Schluſſe der Seſſion 
gewiß ruhig ausüben können. Wenn die Ge⸗ 
nehmigung zur Verfolgung ertheilt werden ſollte, 
ſo würde das nur geſchehen, damit Haſſelmann 
den ſtrafbaren Vertrieb ſeines Blattes nicht 
unter dem Schutze ſeines Reichtags-Mandats 
fortſetzen kann, ohne daß ihn für jede fortge⸗ 
ſetzte Zuwiderhandlung hinterher die Strafe 
treffen kann. Eine ſolche Ausbeutung des Ab⸗ 
geordneten⸗Privilegs wäre dem Anſehen der 
Volksvertretung nicht förderlich. 

In Frankreich iſt die Lage äußerſt ge- 
ſpannt, wir werden in den nächſten Wochen 
dort lebhafte Kämpfe erleben. Die Frage 
der Verlegung der Kammer nach Paris, die 
Ferry'ſchen Unterrichts⸗Geſetzvorlagen, durch 
welche die Macht des Klerus auf dem Ge⸗ 
biete des Schulweſens gebrochen werden ſoll, 
die ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen, die Indis⸗ 
ciplin im Heere, das Auftreten des Dr. Cle⸗ 
menceau von der äußerſten Linken, welcher 
auf eigene Fauſt Politik machen und das 
Miniſterium ſtürzen will —, das alles ſind 
Zündſtoffe, deren Wirkung ſich noch nicht über⸗ 
ſehen läßt. 

Unheimliche Nachrichten kommen aus Ruß⸗ 
land: Brände überall! Sogar in den ver⸗ 
ſchont gebliebenen Stadttheilen Orenburg's 
wüthete immer wieder auf's Neue das eben 
gebändigte Element, in Irbits, in Uralsk 
wüthen Feuersbrünſte — iſt das vielleicht das 
Wüthen des Nihilismus, der das mit dem 
Revolver begonnene Zerſtörungswerk auf an⸗ 
dere Weiſe fortſetzen, der überall Angſt und 
Schrecken verbreiten will? — Als die erſte 
Nachricht von dem Brande Orenburg's eintraf 
und eine Zeitung auf die Nihiliſten hinwies, 
wurde ſie ausgelacht. Aber jetzt? 


Locales. 

Strasburg, den 13. Mai. 

— Concert. Das geſtern im Aſtmannſchen 
Saale aufgeführte Conzert der Danziger Opern⸗ 
geſellſchaft war allgemein befriedigend ausge⸗ 
fallen. Die vorgetragenen Geſangspiecen 
ernteten durchgängig den Beifall des zahlreich 
verſammelten Publikums. 

— Geprellt. Montag brachte der Einſaſſe 
K. aus B. ein Kalbfellchen in die Stadt um 


ür 10 Mark. 


10 ganze Meter Winter⸗Kleiderſtoff, 
+; „ earrirtes Bettzeug, 
1 wollenes Damen ⸗Umſchlagetuch, 

1 wollener Cachemir⸗Shawl, . 

3 Stück weiße Taſchentücher von Leinen, 
verſendet alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
nahme von 10 Mark oder vorherige Ein⸗ 


ſendung die Fabrik von A. Teyſer in Ber⸗ 
lin, 34, Wallnertheaterſtraße 34. 


1518 88 


Frau Therese Gronau's 15 jährig 
beſtehendes erſtes jüdiſches 


Töchter⸗Penſionat 


nimmt noch Zöglinge auf. Vielſeitige ge⸗ 
diegene, geiſtige und praktiſche Ausbildung. 
Erziehung, Pflege, allermäßigſte Bedingungen. 

Berlin, Thiergarten, Moltkeſtr. 4 J. 


AVIS. 


Wie in früheren Jahren so liefere auch in diesem Jahre alle vor dem 
1. Juni eingesandte Bestellungen 


allen Sorten eingemachter Gemüse u.Früchte 


bedeutend billiger 


als diejenigen, welche nach diesem Termin eingehen. Preislisten mit bedeutend 
ermässigten Preisen stehen gratis zu Diensten, 
Wiederverkäufer und Hötels erhalten extra Rabatt. 


Joh. Braun in Mombach bei Mainz. 


VENIGS-TRANK. 


a 333 

Bingen, Station Laufenburg, 6. Januar 1879. Herr Jacoby 
Da in meinem Hause schon mehrere Flaschen Königstrank gebraucht 
worden sind, und ich schon 18—24 Flaschen für Andere bestellt 
habe, deren heilsame Wirkung überall anerkannt wird — besonders 
hat er mir bei Augenentzündung, Magenleiden, Brandwunden aus- 
gezeichnete Hilfe geleistet — so statte ich Ihnen aufrichtigen Dank 
ab und bestelle hiermit ete. ete. Achtungsvoll Simon Frei, Schmied. 

Auszug fon Attesten und Dankschreiben fersende gratis und 
franco, und bite 15,000 Mark Garantie für die Aechtheit dieser so- 
wol, als der nicht feröffentlichten, die sämmtl. im Original bei mir 


zur Einsicht Jedermanns bereit liegen. 


Die Flasche Königstrank kostet 2 Mark und 50 Pf. für Fer- 
Bei Abname fon 3 Flaschen ist die Ferpakkung umsonst. 
Zu haben beim Fabrikanten Jacoby, Berlin SW., Bernburgerstr. 29 
einrich Netz in Thorn 


pakkung. 


und in dessen Niderlage bei Herrn 


es zu verkaufen. Am Thore faßte ihn der 
übel berüchtigte und oftmals ſchon beſtrafte 
Stellmacher J. von hier ab und wollte ihm 
das Fell abkaufen. Sie gingen darauf in 
einen Laden und zechten auf K.'s Koſten, bis 
es dieſem einfiel nach der Bezahlung zu fragen. 
J. ging nun unter Mitnahme des Felles nach 
Hauſe, um Geld zu holen, vergaß aber das 
Wiederkommen. Als er dem K. im Laufe des 


Tages begegnete, ſagte er ihm, er hätte das 


Fell ins Waſſer geworfen, da es nichts ge⸗ 
taugt habe. Der geprellte Bauer wandte ſich 
zwar an die Polizei, wird aber wohl ſeines 
Geldes verluſtig gehen, da J. nichts beſitzt. 

— Unglücksfall. Die engen und ſteilen 
Treppen, die man, namentlich in alten Häuſern, 
noch ſehr oft findet, haben ſchon manches 
Unheil herbeigeführt. Dem Schuhmacher R. 
von hier paſſirte das Unglück, von einer ſolchen 
Treppe herunterzuſtürzen und ſich erhebliche 
Verletzungen zuzuziehen. 

— Brandschaden. Vor einigen Tagen brannte 
auf einer zu Komorowo gehörigen Feldmark 
ein ganz iſolirt ſtehender Roggen⸗Staken nieder. 
Daß hier böswillige Brandſtiftung zu Grunde 
liegt, dürfte wohl unzweifelhaft ſein. 

. Lotterie. Bei der am 13. Mai ange⸗ 
fangenen Ziehung der 2. Klaſſe 160. Königlich 
preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn zu 30000 .# auf Nr. 

1 Gewinn zu 12000 auf Nr. 

1 Gewinn zu 1800 auf Nr. 

2 Gewinne zu 600 % auf Nr. 
29 449. a 

5 Gewinne zu 300 auf Nr. 
30 107, 33 305, 55 614, 78 109. 


42 926. 
83 470. 
71 078. 
26 634, 


22 769, 


Vermiſchtes. 

* Eine ſonderbare Specialität von einem 
Betrüger ſtand dieſer Tage in Berlin in der 
Perſon des ehemaligen Oekonomen Bernhard 
von Wangenheim vor dem Schwurgericht. Der 
Angeklagte hat ſich zu wiederholten Malen bei 
verſchiedenen Gerichten aller möglichen Ver⸗ 
brechen und Vergehen bezichtigt, immer nur 
in der Abſicht, koſtenfreie Unterkunft in den 
Gefängniſſen zu erhalten. Der Mann hat 
ſeine Abſicht zwar ſtets erreicht, die unwahre 
Selbſtbezichtigung kam jedoch natürlich jedes 
Mal an den Tag und eine Verurtheilung 
wegen Betrugs war ſtets die Folge. In dem 
Falle, um welchen es ſich diesmal handelte, 
hatte v. Wangenheim an demſelben Tage, an 
welchem er das Gefängniß nach Verbüßung 
ſeiner letzten Strafe verlaſſen, ſich aufs Neue 
bei einem Revier⸗Polizei⸗Bureau mit dem Vor⸗ 
geben gemeldet, er ſei ein in Osnabrück zu 
ſchwerer Strafe verurtheilter Verbrecher Namens 
Friedrich Hemmer, der aber entſprungen ſei 
und ſich nun freiwillig ſtelle. Der Angeklagte 
wurde für dieſen Betrug zu 9 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Jedenfalls wird ihm da⸗ 
bei ganz wohl geweſen ſein. 

Ein ſcheußliches Verbrechen alarmirte am 
Dienſtag die Stadt Berlin. Die Arbeiter 
Friedrich ſchen Eheleute haben im Haufe Memeler- 
ſtraße 62 eine Wohnung im erſten Stock des 
Quergebäudes inne, ihre kleine Tochter Anna, 
5 Jahre alt, war Montag Nachmittag wohl 
und munter zum Spielen auf die Straße ge⸗ 
gangen. Das Kind kam nicht zurück, die ge⸗ 
ängſteten Eltern machten vom Vermiſſen des 
Kindes der Polizei gegen 7 Uhr Abends Mit⸗ 
theilung, doch leider wurde das Kind nicht ge⸗ 
funden. Am Dienſtag früh gegen 8 Uhr, als 
Bewohner des Hauſes den Vorkeller betraten, 
lag das arme Kind erwürgt und in beſtialiſcher 
Weiſe geſchändet da. — Sofort wurde die 
Criminalbehörde benachrichtigt. — Es ſtellte 
ſich heraus, daß anſcheinend ein Arbeiter, etwa 
30 Jahre alt, in graublauem Rock, ſchwarzen 
kleinen Hut, rothen Bart tragend, unterſetzter 


Alle Sorten 


Mais und Wruckenſamen, 
Gemüfe » Sämerei 
friſcher, guter Waare 


ſchneide-Anſtalt von 


Samen: 


Luzerne, roth, weiß, gelb Klee, Thi⸗ 
mother, Ahnegras, dunkel, Mö 


empfiehlt 


L. Danielowski Thorn. 


Birkene Gefinfe, 
Fourniere, Capitäle 


verkauft zu billigem Preiſe die Fournire 


Fr. Hege, Bromberg · 
Schneidelohn für 100 Im. Mk. 3,30. 


Statur, allem Anſcheine nach das Kind durch 
Bonbons an ſich gelockt, die er in der Nach⸗ 
barſchaft vor der Zeit des Mordes gekauft 
hatte; auf dieſen fällt der Verdacht des 
Mordes, und es wird eifrig auf ihn gefahndet. 
»Die Localitäten des Berliner Orpheums 
und Reuniontheaters kommen im nächſten 
Monat zur Subhaſtation und iſt die Beſitzerin 
bedeutender auf dem Grundſtück haftender 
Hypotheken gewilligt, daſſelbe zu erwerben. 


Danzig, 13. Mai. Getreide⸗Börſe. 
[L. Gieldzinski.] 

Wetter: ſchön. 

Weizen loko war, ganz entgegengeſetzt zu geſtern, 
am heutigen Markte in recht flauer Stimmung, und 
alle Kaufluſt iſt faſt verſchwunden. Bei ſehr gering⸗ 
fügigem Geſchäft mußte man 2 bis 3 Mk. per Tonne 
weniger als geſtern nehmen, um mühſam verkaufen zu 
können. Es iſt bezahlt für hellbunt 126, 128 Pfd. 
188, extrafein weiß 127 Pfd. 198 Mk. per Tonne. 
Von ruſſiſchem Weizen iſt heute Nich verkauft worden. 
Regulirungspreis 187 Mk. 

Roggen loko feſter, bei geringem Aufgebot. Ge⸗ 
kauft wurde 121 Pfd. 121, 127 Pfd. 126, alt polni⸗ 
ſcher 120 Pfd. zu 114 Mk. per Tonne. Regulirungs⸗ 
preis 116 Mk. 

Gerſte 112 Pfd. 126 Mk. per Tonne. 

Erbſen loko Futter⸗ zu 116 Mk. per Tonne 
verkauft. 

Depeſchen. London, 12. Mai. Auslandsweizen 
½-—1 U ſh. höher gehalten. Wetter ſchön. 


Telegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin, den 14. Mai 1879. 


Fonds: Ruhig. 13. M. 
Ruſſiſche Banknoten 195,30 ! 195,95 
Warſchau 8 Tage re 195,10 | 195,60 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 85,90 | 85,75 
Polniſche Pfandbriefe 5%, 60,90 61,00 
do. Liquid. Pfandbriefe 54,20 54,60 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 97,70 97,7€ 
do. D ar 103,00 | 102,30 
Kredit⸗Actien excl. Dividende 449,00 | 449,50 
Oeſterr. Banknoten 2 173,35 173,50 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 149,50 150,00 
Weizen: gelb Mai⸗Juni 194,00 | 193,50 
Sept.⸗Okt. 197,00 | 196,50 

Roggen: loco 128,00 | 128,00 

Mai⸗Juni 125,50 | 126,00 
Suni-Zuli , 125,50 126,00 
Sept.⸗Okt. 131,00 131,00 
Rüböl: Mai-Juni . 57,40| 57,50 
Sept.⸗Oet. 58,70 59,00 
Spiritus: loco 53,301 53,20 
Mai⸗Juni 53,10 53,00 
Auguſt⸗Septbr. 54,50 | 54,50 
Diskont 3% 
Lombard 4% 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 14. Mai 1879 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 55,50 Brf. 55,25 Gld. 55,28 bez. 
Mai 55,25 54,7: 


Frühjahr 55,25 |, 547 
Holztransport auf der Weichſel. 
Am 14. Mai eingegangen⸗ Vaternamen, von Gebr. 
Sander⸗Rutkowski an Krauſe⸗Schulitz 6 Traften, 1606 
Kiefern⸗Rundholz 206 Eichenſchwellen. 


Meteorslogiſche Beobachtu 


Beobach⸗Barom.] Therm. | Wind, Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. R. St.] tung. 


13.10 U. A.] 336.28 ? 
14. 6 U. M. 335.99 hir. 

2 U. Nm. 335.55 1] Bir. 
Waſſerſtand am 14. Mai, Nachm. 3 Uhr 7 Fuß 5 Zoll. 
— 


Telegraphiſche Depeſche 

der „Strasburger Zeitung“. 
Petersburg, 14. Mai. Nach Löſchu 

eines zweiten Brandes in Orenburg am 8, Mal 
brach in der Koſaken⸗Vorſtadt Orenburgs am 
12. Mai abermals eine Feuerbrunſt aus und 
zerſtörte bei ſtarkem Sturmwinde die Hälfte 
der Borſtadt. Am 11. Mai vernichtete eine 
bei ſtarkem Sturm entſtandene Feuersbrunſt 
einen bedeutenden Theil der Stadt Uralsk. 
Der Brand dauert fort, es iſt keine Möglich⸗ 
keit dem Feuer Einhalt zu thun. 


Klee⸗, Gras⸗, Feld⸗, Wald⸗ und 
Garten⸗Sämereien 


auf Reinheit und Qualität von der 


Samen⸗Controlſtation 


IIzu Danzig geprüft; ſowie künſtliche Düngemittel offeriren wir hiermit unter Ga⸗ 
rantie zu den billigſten Preiſen. 


C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 
Grosse Fortschritte 


in der Pianino⸗Fabrikation zeigen die In⸗ 
ſtrumente aus der Fabrik Th. Weidens- 
laufer, Berlin, Dorotheenſtr. 38. 
Man kauft dieſelben direkt vom Fabrikanten 
zu billigen Fabrikpreiſen und außerordent⸗ 
lich günſtigen Zahlungsbedingungen. Koſten⸗ 
freie Probeſendung, — 20 Mark monatlich. 
— Hoher Rabatt bei Baarzahlung. Pro⸗ 
ſpekt gratis. 


alle übrigen Drucksachen 


liefert billigst in eleganter Ausführung 
Die Buchdruckerei 
der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 


Brückenstrasse 10. 


hren, 
wie auch 
in ſtets 


mehr. 


errichten können, deshalb werde ich, 
wenn kein Widerſpruch erfolgt, die 
geſammelten 120 Mark dieſer Stiftung 
zuweiſen, indem ich annehme, daß 
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Bekanntmachung. 
Das Umlegen des Pflaſters i 
der Kamionka⸗Vorſtadt beginnt am 
Montag, den 19. Mai d. J., dies 
wird mit dem Bemerken bekannt ge⸗ 
macht, daß ſchwerbeladene Gefährte 


= 


5 für die Zeit der Umpflaſterung den 
Weg über die Domaine Strasburg 


fahren müſſen, während leichtere Ge⸗ 
fährte vorläufig noch durch das Ka⸗ 
mionka⸗Thor paſſiren können. 
Strasburg, 10. Mai 1879. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Sammlungen, welche durch 

4 Herren auf meine Bitte geſchehen, 
um für eine Stiftung in Berlin zur 
er der goldenen Hochzeit unſeres 
aiſerpaares verwandt zu werden, 
haben 120 Mark ergeben. Seitdem 
iſt ſichere Ausſicht eingetreten, daß wir 
hier in Strasburg ſelbſt eine Stiftung 


den Gebern die Stiftung in unſerer 
Stadt mehr am Herzen liegen wird, 
und da auch dieſe Stiftung zu der⸗ 
ſelben Feier gegründet werden ſoll. 
Strasburg, 10. Mai 1879. 
Rafalski. 


Billig! Billig! 
5 Aus einer Concursmaſſe 
ER bin ich im Beſitz von 500 


St. Prima großen Regula⸗ 
toren (noch vorhanden 243). 
Ich verkaufe dieſelben zu 
Spottpreiſen! ein großer 
Regulator, 14 Tage gehend, 
Prima⸗Qual., ſonſt 60, jetzt 
20 Mk., 25 Mk., 30 Mk., 
mit Schlagwerk 8 Mk. 
Verpackungskiſte 1 Mk. Ga⸗ 
rantie 3 Jahre. Umtauſch geſtattet 
innerhalb 4 Wochen. Aufträge von 
außerhalb prompt aher nur gegen 
Nachnahme. 

S. Silberstein, Uhrmacher, 
Uhren⸗, Gold- und Juwelenhandlung., 
Berlin, Spandauerbrücke 11. 

Daß obige Angaben richtig 
ſind, dafür bürgt das 16jährige Be⸗ 
ſtehen. 

Tee eee 


Magen- u. Darmkatarrh, 


chroniſche Leiden, auch Verſchleimung 
der Verdauungsorgane und die jo 
zahlreichen Neben⸗ und Folgeleiden 
heilt J. J. 7. Popp, Heide, Holſtein. 

Man faſſe nur Vertrauen; auf Wunſch 
der Patienten erfolgt zunächſt die 120 
Seiten ſtarke Broſchüre und alles Nähere 
ohne Koſten. 


(Brief.) Ich fühle mich verpflichtet, 
Ihnen meinen Dank auszuſprechen, indem 
Sie mich durch Ihre einfache Kur, mit 
Gottes Hülfe, von meinem ſchweren Leiden 
befreiten. Bereits 20 Jahre litt ich an 
dieſem 


Magenübel, 


ſo daß ich das Bett oft hüten mußte. 
Trotz aller ärztlicherſeits empfohlenen 
Mittel iſt mein Leiden immer heftiger ge⸗ 
worden, bis ich ſchließlich Ihre [Annonce 
in einer Ztg fand. Gott hat mein Ver⸗ 
trauen ſegensreich belohnt und mir durch 
Ihre Kur die Gejundheit wieder verliehen. 
Vergelte es Gott 
tauſend mal. 

Waltersmühl, Poſtſt. Heiligenthal, Oſtpr., 
26.8. 78 


tauſend und aber 


Johann Gabelt, Hufenbeſttzer. 


Formulare 
zu .. 
Lehr -Berträgen 


nach den neueſten geſetzlichen Vorſchriften 
zuſammengeſtellt, empfiehlt als vorräthig die 


ag 
a 


Wollmarkt 


in Thorn 


findet Freitag d. 13. und Sonnabend 


d. 14. Juni er. ſtatt. Anmeldungen an 
die Handelskammer zu richten. — Woll⸗ 
Sendungen ſind an die Spediteure Aud. 
Aſch, Ad. Aron, 3. Blum, W. Vöttcher, 
Gebr. Tehmann, Gebr. Lipmann, 
Taube zur Abfuhr nach dem Wollmarkt zu 
adreſſiren. — Bei rechtzeitiger Anmeldung 
Lagerung in bedachten Schuppen. — Sehr 


@ 


dringend und im eigenen Intereſſe der Ver⸗ 


käufer bitten wir um Auflieferung am 
12. Juni. Wechſelgeſchäfte, Waagen, Tele⸗ 

ee gute Reſtauration auf dem 
ollmarkt. 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
Für Redaktion und 
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Dringende Bitte 
für die verunglückten der Thorner iederungs⸗ 
Ortſchaften. 


Zwanzig Tage hindurch, vom 17. Februar bis 9. März er., nahm die Weichſel, 
nachdem ſie unſern Damm durchbrochen, unaufhaltſam ihren Lauf über unſere Felder. 
Die Verwüſtung derſelben iſt eine ſo großartige, wie ſie noch nach keiner Ueberſchwemmung 
ſtattgefunden. 

Die Ortſchaft Gurske allein hat laut Feſtſtellung einer im Auftrage des königlichen 
Landraths⸗Amtes beſtimmten Schaden⸗Commiſſion folgende Schäden: 

1) An Verſandungen bis zu 6 Fuß Höhe 1667½ Morgen 
2 = * = 2 = 213 /2 * 


8) An Abriſſeen 164 5 

Nee el E 

5) An Winterſaat find 264 Scheffel Weizen⸗ und 620 Scheffel Roggen⸗ 
Ausſaat vernichtet und hat bis jetzt noch keine Sommerbeſtellung ſtatt⸗ 
finden können. 

So lange das Waſſer unſere Felder bedeckte, haben wir gezögert, die Privat⸗Wohl⸗ 
thätigkeit in Anſpruch zu nehmen, weil ſich die Größe des Schadens nicht überſehen ließ; 
als dieſe augenſcheinlich geworden, da hofften wir, daß auch uns, wie den Elb⸗ und Nogat⸗ 
Niederungen Hilfe aus öffentlichen Fonds gewährt werden würde. Dieſe Hoffnung ift indeß 
geſchwunden. Die Hilfe aus öffentlichen Fonds erſtreckt ſich, ſo weit ſie zu Theil geworden und 
ferner zu Theil werden wird, nur auf Wiederherſtellung der öffentlichen Anlagen. 

Mithin ſind wir gezwungen, die ſchon viel in Anſpruch genommene Wohlthätigkeit 
auch für uns anzurufen, und bitten mildthätige Herzen, vor allen die Beſitzer in den 
Niederungen, welche unſere mit jedem Jahre neu bedrohte Lage zu würdigen wiſſen und 
welche diesmal von dem feindlichen Elemente verſchont blieben, für die in den Thorner 
Niederungsortſchaften Verunglückten milde Gaben zu Händen des Pfarrers Mahraun in 
Gurske einſenden zu wollen 

Gurske per Penſau bei Thorn, den 13. Mai 1879. 


F. A. Mahraun, J. Strehlau, M. Möde, 
Pfarrer d. Th. Niederungs⸗Ortſchaften. Amts⸗Vorſteher. Gemeinde Vorſteher. 


Der vorſtehenden Bitte ſchließe ich mich aus voller Ueberzeugung an. 
Thorn, den 13. Mai 1879. 


(gez.) Hoppe, 
Königlicher Landrath des Kreiſes Thorn. 
Milde Gaben, über welche wir in dieſem Blatte quittiren, ſind wir, ſowie Herr 
Kaufmann Carl Reiche, Breite Straße, anzunehmen und weiter zu befördern bereit. 


Die Expedition der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, 
Thorn, Brückenſtraße 10. 


Zur Feier der goldenen Hochzeit 
unſeres Erlauchten Kaiſerpaares 
am 11. Juni 1879 


mit Genehmigung des Königl. Preuß. Miniſteriums des Innern für den geſammten 
Umfang der Monarchie, ſowie der Regierungen anderer deutſchen Staaten 


Lotterie 


zum Beſten ſolcher militäriſcher Hilfsbedürf⸗ 
tigen, welche vom Staate ausreichende Mittel 
geſetzlich nicht erhalten können. 

Der Erlös wird dem Königl. Kriegsminiſterium 


überwieſen. 
Ziehung in Berlin am 24. Juni 1879. 
75,000 Looſe à 3 Mark. 11,384 Gewinne 
im Werthe von 90,000 Mark. 


Berlin, im April 1879. 


Das Comité des Vereins „Invalidendank“. 
Vietor, Herzog von Ratibor, 


orſitzender. 
Den General: Debit hat der Verein „Invalidendank“ Berlin“, 
Markgrafenſtr. 51 a, welcher General⸗Agenten beſtellt. 
Looſe à 3 Mk. empfiehlt die Haupt⸗Agentur von 


W. Landeker, Thorn. 


Professor V. Kletzinsky in Wien 


schreibt über das Sodawasser: 

„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfection und Läuterung 
des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
5 in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 
er fällt. 

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 
Zufüllen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 


Lebensfrische.“ 
Wirklich ächtes Sodawasser 


(Sodawater, Eau de soude carbonatee), 
wie es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorrätbig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 


Dr. Ed. Assmuss, 
Thorn, 


Mineralwasser-Fabrikant. 


Wir empfehlen unſeren vorzüglichen 


Portland⸗Cement, 


von anerkannt erſter Qualität, 


unter Garantie ſteter Gleichmäßigkeit und höchſter Bindekraft bei reeller Verpackung. 
R Die Productionsfähigkeit unferer Anlagen in Höhe von ca. 150,000 Tonnen, 
ſichert die pünktliche Ausführung aller, ſelbſt der bedeutendſten Aufträge. 

Es Zahlreiche beſte Zeugniſſe von Behörden und Privaten aus ar mehr als 
20 jährigen Thätigkeit verſenden wir auf Wunſch gern gratis und franco. 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 


vorm. F. W. Grundmann, 
Oppeln. 


Verlag verantwortlich: 


N. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der 


hält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 


Dampf- Ehocoladen Fabrik 


JULIUS BUCHMANN 


in Thorn und Bromberg 
empfiehlt ihre 


&cao -Fabrikate 


unter Garantie der Reinheit. 


Entölten Gacan = Puder Cacao⸗Caffee. 
aus beſtem, ſauber ver- Geſundheits⸗Chocolade, 
ill leſenen und reinem Cacao | füß und bitter, ohne Bei⸗ 
f bereitet. miſchung von Gewürzen. 
I Cacao in Tafeln, 1, 2 und Jagd⸗ und Reiſe⸗Choco⸗ 
IH 4 Tafeln im Pfunde. lade in kleinen Päckchen) 
Cacao ⸗Schaalen, a Pfd. und Cartons. 
40 Pf. Zur Bereitung eines Chocoladen = Pulver in 
wohlſchmeckenden Thee's, verſchiedenen Qualitäten. 
beſonders für Homöopathen Vanille⸗ und Gewürz⸗ 
|; an Stelle des Caffee's. | Chocoladen von 1 bis 
Racahout, ſehr nahrhaft 3 Mark pro Pfd. 
für Kinder. Bruch⸗ oder Krümel⸗ 
Deſſert⸗Chocoladen mit Chocolade a Pfd. 1 Mk. 
und ohne Füllung. und 1 Mrk. 20 Pf. 


Vanille 
in Schoten und mit Zucker gerieben. 


11 


Kaiserlich Deutsche Post. 


1 1 a 
== Norddeutscher Lloyd. 
Dofkdampffdifffahrt 


BREMEN 
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E M E > 
N REIT TE FETTE go 


en Sein Westen, 


5 die General⸗Agenten a 
Johanning & Behmer, Loniſenplatz 7 in Berlin 


oder an deren Agenten 


Carl Spiller , Thorn. 


TECHNIKUM zu EINBECK 


— Prov. Hannover. — 
Städtische, unter Aufsicht der Königl. Regierun 
stehende höhere 


Fachschule für Maschinentechniker. 


Beginn des Semesters am 23 April. 
Aufnahmen bis zum 1. Mai. 


Näheres durch den 
Director Dr. STEHLE. 
Be 7 


Thon. u | 


Beguß⸗ und Steingut⸗Thon liefert 


F. Herrmann Winkler, 


Thongrubenbeſitzer in Oſtrau bei Leisnig, in Sachſen. 


Apotheke 
B. IItz. 


Culmsee, 0. weich’ herrliches Mittel! 


Herrn F. Pelzer in Coblenz. 

Nochmals muss ich Sie ersuchen, mir 
noch 2 Fläschchen Schlesische 
mn von Em 
Szezyrba in Breslau zu senden, 


Artikel, wie: 1 
derselbe bekommt mir ausgezeichnet, so 


Doppelt kohlenſaures Natron, 


Chlorkalt, Glauberſalz, Salzſänre, 
We 26. ꝛc. zu ſoliden Preiſen auf 
ager. 


Anilinfarben 
(giftfrei) mit genauer Gebrauchs⸗Anweiſung 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 
in Päckchen a 10 Pf. 


Güter⸗Kaufgeſuch. 
Ueber verkäufliche Herrſchaf⸗ 
ten und Güter jeder Größe, ſowie 
über Verpachtungen erbittet An⸗ 
ſchläge die Güter⸗Agentur 
Theodor Kleemann, 
gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855. 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


dass ich ohne denselben nicht sein kann. 
Reuterhausen, bei Limburg an der 


ril 1876. 


Lahn, 6. A 
Ph. Reusch, Kaufmann. 


Diesen vortrefflichen Hausschatz, wel- 


cher in keiner Familie fehlen darf, das 


einzig sichere Mittel gegen Ca- 
tarrh, Husten, Heiserkeit, Ver- 
schleimung eto. bei Kindern auch 
gegen Verstopfung ist, bekommt man in 
h 0 Mk., in % 
laschen zu 1 Mk., und in !/, Flaschen zu 


anzen Flaschen zu 1 


nur allein ächt in Thorn 


50 Pf. 


in der Königl. priv. Löwen - Apotheke 
(G. Teschke); Culmsee in der 


Apotheke des Herrn B. Iltz. 


NS. Vor den vielfachen Nachpfuschun- 


gen, die lediglich auf Prellerei des Pu- 


blikums berechnet sind, wird dringend 


gewarnt. 


